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^kdenktage und denkwürdige Tage.
1 18?5 cv 18  Auli.
5 187r ®- Seidl , Dichter, f Wie«, geb. 21. Juni 1804
w 28 »h Rat* Simrock, Dichter und Germanist, s Bonn,
^ ^ 9“ftl802 das.

Amtlicher Teil.

SDj„nt  Bekanntmachung.
bcn  20 . Juli er., Bormittags 10—12 Uhr,

wi !* ^ athause zu Idstein.
Ichwalbach. dev ll . Juli  1914.

Der Königliche Laudrat:
^ v. Trotha.

Mitgliederversammlung gemäß 8 8a der
Qm:

lih ben  19 - d. M., nachmittags 2V« Uhr,
^en H°f hier statt, wozu die Mitglieder hiermit

^ tzchi-t,. Tagesordnung.
» stüss°„k-̂ ^ r Vergütung für den neuen Schrift- und

]■ SDiitt,,}”4 Jahresrechnungen pro 1912/13 und 1913/14.
!• des Voranschlags pro 1914.

be0  Vorstandes pro 1915, 1916 und 1917.
, fotnmiti der Stör«, Ankaufs- und Rechnungsprüfungs-
^ sür die gleiche Zeit.

, übex̂ 'kluug vertraglicher Abmachungen mit Gemeinden
■S8ottrr rtaltuna von Zuchtbullen.
SW ®i>es Herrn TierzuchtivspektorsMüller-Kogler in
Tüdick- Jungviehaufzucht.
»iw. und Anträge.

E >ach, den 4. Juli 1914.
Züchterverein für den Lahnrindviehschlag

im UntertaunuSkreiS.
Der Vorsitzende: v. Trotha.%

i
Verein für den Lahnnndviehfchlag

Kreise Untertaunus.

8kLullen ^ Sucht 'jU heben.

«tt Nti,
fürZufchußbewilligung zumAukauf

von Lahnbullen.
KÄföt solche Bullen Zuschüsse gegeben, die auch wirklich

\jU(5jt ju Heden.
,uÜ2en  entweder auf dem Zuchtviehhof der Landwirt-

'' rrp Sekaus?u Hof Schaufferts oder bei einem Züchtervereinsmit«
^2, tẑ bst̂ ^ erden und müssen beiderseits von Herdbuch-
^mL ^ foftnra® auf ist unter allen Umständen das Gutachten des
r ^ Miftt, w .*11 hören . Wenn der Sachverständige dem Ankauf
Vih ein  Zuschuß nicht gewährt.
i-Aüt FuschMpektor weist unentgeltlich Bullen nach, zu deren An-

». v. gegeben werden kann.
bon kontrollierten Kühen mit einer, Jahrcsmilch«

X
Ult ; “» ühp/ o kontrollierten Kühen mit einer Zayrcsmltch.
iitSiih ,^ 00 Kg,abstammen, werden höhere Zuschüsse gegeben.

iei>i^ ^ str,gsn°v. Vullen, die in Körperbau, Wüchstgkeit und Ab-
H*3-^ .^Uschub Und, kann außer dem Zuschuß des Züchterverems
t>\ iUk, ^ efikpv.öet  Landwirtschaftskammer erwirkt werden.

» - - - " "Sr̂tk̂ fliqw ? “* «* Zuschuß gekauften
o aü2' öen Bullen von erlangter SP

Bullen hat sich schrift-
Sprungretfe ab mindestens

Sprungtüchtigkeit und gute Ber-
\ > | ^ U verwenden.

U!!e Noch weiter gehalten werden, so wird nach Ablauf

des 3 Jahres auf diesbezüglichen Antrag beim Züchterverein eine Er-
haliungsprämie bewilligt, ebenso nach Ablauf des 4. Jahres . Gute
Fütterung und Pflege des Bullen ist Voraussetzung für die Gewährung
der Erhaltungsvrämie.

Die Abschaffung eines mit Zuschuß gekauften Bullen darf nur er¬
folgen, wenn eine Bescheinigung des Bürgermeisters über die Zucht-
untauglichkeit des Bullen beigebracht worden ist.

Der Züchterverein hat das Berkaufsrecht auf alle zur Abschaffung
kommenden Bullen , die mit Zuschuß gekauft worden sind. Der geplante
Verkauf eines Bullen ist daher dem Tierzuchtinspektor mitzuteilen, der
innerhalb 8 Tagen Nachricht gibt, ob der Bulle vom Verein über¬
nommen wird oder anderweitig verkauft werden kann.

Die Höhe der Zuschüsse wird von Fall zu Fall von dem Vorstand
des Züchtervereins auf entsprechenden schriftlichen Antrag des Käufers
bestimmt. In der Regel gibt es 50 Mk.

Nichtbefolgung dieser Vorschriften, insbesondere Abschaffung eines
Bullen ohne Genehmigung des Bürgermeisters und ohne triftigen Grund
hat neben Verlust auf Anspruch eines Zuschusses in den nächsten 3
Jahren sofortige Rückzahlung des erhaltenen Zuschusses zur Folge.
Hierüber entscheidet der Vorstand des Züchtervereins auf Antrag des
Tierzuchtinspektors oder eines Vorstandsmitgliedes des Züchtervereins
unter Ausschluß jedes anderen Verfahrens.

B. Grundsätze für die Zuschußbewilligung zum
Ankauf von weiblichen Zuchtviehs der Lahnrasse.

Zum Aukauf weiblichen Zuchtviehs gibt der Züchterverein seinen
Mitgliedern einen Zuschuß von 15 pCt. des Ankaufspreises unter
folgenden Bedingungen:

1. Es wird nur zum Ankauf solcher weiblicher Tiere ein Zuschuß
gegeben, die auch wirklich geeignet ffnd die Zucht zu heben. Neben
normalem Körperbau, guten Körperformen und Leistungsanlagen, sowie
guter Wüchstgkeit muß für jedes mit Zuschuß zu kaufende Tier ein
Abstammungsnachweis auf Grund des Herdbuches eines von der Land¬
wirtschaftskammeranerkannten Züchtervereins erbracht werden.

Tiere zu deren Ankauf ein Zuschuß gewährt werden kann, werden
nach Möglichkeit durch den Tierzuchtinspektornachgewiesen.

2. Ein Mitglied, das einen Zuschuß zum Ankauf eines Tieres er«
halten bat, kann erst nach Ablauf von 2 Jahren wieder ein Zuschuß
zu gleichem Zweck erhalten.

3. Der Ankauf erfolgt entweder:
a . durch die Ankaufskommissiondes Züchtervereins,
b. durch die Mitglieder selbst.

a. Kauft die Kommission, so wird der Ankaufstermin den Mitgliedern
im Kreisblatt bekannt werden. Die Bestellungen sind in diesem Falle
dem Geschäftsführer des Züchtervereins schriftlich einzureichen. Die
Kommission kaust aus den besten Zuchten der Zücht-rvereine und zwar:
nicht trächtige Rinder, trächtige Rinder und Kühe. Eine Garantie wird
von der Kommissionnur insoweit übernommen, als sie,ihr selbst von
dem Verkäufer geleistet wird. Die Reisekosten der Kommissionsmitgliedcr
sowie die Transportkosten für die Tiere bis zu dem vom Verein be¬
stimmten Uebergabeort werden aus der Vereinskasse bezahlt.

b. Kaufen die Mitglieder selbst, so haben sie sich unter Beachtung
vorstehender Bedingungen zunächst ein ihnen paffend erscheinendes
Tier selbst zu suchen. Die Reisekosten dafür sowie die späteren
Transportkosten für das Tier haben sie selbst zu tragen. Bor
dem Ankauf ist unter allen  Umständen das
Gutachten des Tierzuchtinspektors etnzuholen.  Stimmt
dieser dem Ankauf des Tieres nicht zu , so wird ein Zu¬
schuß nicht gewährt.  Beim Ankauf muß ein Zeuge zugegen sein.
Innerhalb des Wohnortes des kaufenden Mirglredes darf ein Tier nur
mit Zuschuß gekauft werden, wenn der Käufer augenblicklich kein Herd«
buchtter im Stalle hat. Sonst muß in anderen Orten gekauft werden.
Der Antrag auf Gewährung eines Zuschusses ist aus einem von der
Geschäftsstelle des Züchtervereins zu beziehenden Formular zu stellen,
auf dem auch die Käufer die nachverzeichneten besonderen Verpflichtungen
schriftlich anzuerkennen haben:

a. Das gekaufte Tier zur Zucht zu verwenden,
b. die Nachzucht, soweit sie gesund ist und gute Körperformen besitzt,

aufzuztehen, oder tunlichst an einen Züchter zur Zucht zu verkaufen.
v. das gekaufte Tier nur von einem vom Züchterverein angekürten

Bullen decken zu lassen,
d. das Stallbuch des Züchtervereins pünktlich zu führen,
e. das gekaufte Tier nur dann zu veräußern, wenn dasselbe vom

Tierzuchrmspektoroder einem Beauftragten des Vorstandes zum
Verkauf freigegeben wird, , ,

f. vom Tage des Empfangs des Zuschusses an mindestens 3 Jahre
Mitglied des Züchtervereins zu bleiben.



Die Nichtbefolgung dieser Vorschriften, insbesondere di: Abschaffung
der mit Zuschuß gekauften Tiere ohne Genehmigung, oder der vorzeitige
Austritt ans dem Verein, hat neben dem Verlust auf Anspruch eines
Zuschusses in den nächsten3 Jahren, oder auf Zuschuß überhaupt, die
sofortige Rückzahlung des erhaltenen Zuschusses zur Folge. Hierüber
entscheidet der Vorstand des Züchtervereins auf Antrag des Tterzucht-
inspektors, oder eines Vorstandsmitgliedes des Züchtervereins, unter
Ausschluß jedes anderen Verfahrens.

Die vorstehenden Grundsätze für die Zuschußbewilligungzum
Ankauf von männlichem und weiblichem Zuchtvieh der Lahnraffe
werden hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Ich empfehle den Züchtern sich vor Ankauf von Zuchtvieh
mit Herrn Tierzucht Inspektor Müller -Kogler in Limburg in
Verbindung zu setzen. Dieser ist in der Lage, gutes Zuchtvieh
nachzuweisen.

Zuschuß-Anträge können unter Vorlage der vorgeschriebenen
BescheinigungdeS Herrn Tierzuchtinspektors jeder Zeit mündlich
oder schriftlich  bei mir  jLandratkamt ) gestellt werden.

Die Vergünstigungen werden natürlich nur Mitgliedern des
Züchtervereinsgewährt . Anmeldungen zrm Verein werden jederzeit
von mir angenommen. Der Vereinsbeitrag beträgt jährlich 2 Mk.

Langemchwalbach, den 8. Juli l9t4.
Der Vorsitzende deS Züchtervereins für den Lahnrindviehschlag

im Unter taunuskreise:
König!. Landrat v. Trotha.

Tagesgeschichte.
* Durazzo, 14. Juli . Die Epiroten stehen etwa 10 Stunden,

die albanischen Llusständischrnetwa 3 Stunden vor Balona.
Der Munitionsnachschub von Janina über Argyrocrstro wird
von griechischen Militärautomobilen unter griechischer Flagge
geleitet. — Grstern wurde ein größerer Landstrich zwischen
Balona und dem Strande längs der Straße von etwa 12 000
Flüchtlingen besetzt, die auf dem Wege von Koritza gegen Berat
aus Furcht vor de» Epiroten zu den Aufständischen übergingen.

* Wien,  16 . Juli AuS Serajewo  wird gemeldet: Im
benachbarten Dorfe Blazni ermordeten Serben  einen aus
Oesterreich stammLnden Gastwirt namens Hufnagel wegen an¬
geblich ferbenfeindlichev Aeußerungen. Sie steckten zugleich das
HauS des Ermordeten in Brand . Auch a» die Häuser anderer
österreichisch-ungarischer Staatsangehöriger legten sie Feuer.
Herbeieilende Gendarmen verhafteten ewige der Mörder und
Brandstifter.

* Mex iko , 16. Juli . Amtlich wird mitgeteilt, daß Präsident
Huerta  dem Kongreß heute nachmittag 4 Uhr seine Ab¬
dankung  unterbreitet hat . — Der Minister deS Aeußern,
Carbajal , legt« gestern abend den Etd als Präsident von
Mexiko vor den versammelten Abaenrdneteu und Senatoren ab.

Vermischtes.
— Wir mache» auch an dieser Stelle auf die am Sonntag,

Len 19. d. Mts ., nachmittags 2^ Uhr im „Schwalbacher Hof"
in Lg.-Schwalbach stattfindende Mitglieder-Verfammlnug des
Lahuzüchter-BereinS aufmerksam.

X Schlangenbaü,  16. Juli. (Kuvtheater.) Am 14.
Juli fand die erste Vorstellung des Wiesbadener Ensembles
unter der neuen Direktion W. Ziegler statt . „Fräulein Doktor",
ein harmloses, aber ganz unterhaltendes Lustspiel von der
Firma Walther L Stein . Das Stück behandelt eia paar Kon¬
flikte, die der erste weibliche Doktor in seiner Familie nach Be¬
endigung deS Examens und bei Eintritt in die Praxis zu be¬
stehen hat und ihr« Lösung dadurch findet, daß der weibliche
Dr . jur . einen recht „vernünftig" redenden Rechtsanwalt und
Gegner der Frauenbewegung heiratet . Wie gesagt — sehr
harmlos . Auf keinen Fall hätte rS aber der Regie entgehen
durfen, daß das Stück nicht modern gespielt werden kann.
Denn einmal handelt es sich um den ersten „weiblichen Doktor"
und ferner würden in unserer Zeit der Sufragettenbewegung
die in dem Stück geschehenden Ereigviffe, noch dazu in Berlin,
absylut kein Aufsehen machen. Sonst war die Aufführung ganz
gut. Unter den Damen war es besonders Frl . Mumme, die
ein, wenn auch im Ton etwas noch zu schwer genommenes,
aber doch sehr interessant ausgearbeitetes „Fräulein Doktor"
schuf. Ebenso bot Frl . Hrnzel als Frieda eine abgerundete
Leistung. Die Damen Bauze« und Parlow hätten durch ein
MehrauSarbeiten der Rollen ihr Können besser ausnutzen sollen.
Herr Münch als flotter Liebhaber und SportSmann Fred und
Herr Raulf als Rechtsanwalt Norman«, der sehr gut pointierte,
trafen ihre Figuren wie auch der Lustspielton am besten. Das
waren runde Leistungen. Herrn Zieglers Spreeathener Dittrich
war nicht so waschecht wie sein Mostrich-Klinke in der
„Spanischen Fliege", während Herr Bernhöft einen ganz nette«

Das Haus war leidli-4Möbelfabrikanten hiustellte.
und sehr dankbar. Rp. ^

* Hanau,  15 Juli Heute hat die in ßeiW"
vorgesehene militärische Aufklärungsübung, welche«
des Oberste» o. Glasenap, Kommandeur der 2l - nam
brigade steht, ihren Anfang genommen. An der Ue “ r;e6tiga“
neben Kavallerieabteilungen der 21. und 25. .. rttiö r.
Funken- und Fliegerabteilungen teil. — Heute ave «
Darmstadt drei Fliegerapparate eingetroffe«, 00 e(,efl
Apparat beim Landes auf dem alten Exerzierplatz" (t  °
Garteuzaun stieß und stark beschädigt wurde,
montiert werden mußte. Die 2 Fliegerosfiziere bliebe ^ '

Bad Homburg  ö d. H,  15 . Juli.
nachmittag ntedergegangenen Gewitter schlug ^ « rJU« 11
DoruholzhausenS in einen dichtbesetzien. . . _ o . . . tfSg
Saalburgbahn  ein . Dev Wage» stand sosoct
und mußte außer Betrieb gesetzt werden. Die
konnte« ohne Schaden den Wagen verlaffev.

* Koblenz,  14 . Juli . Ueber 1000 Anzeige« 9°»
m obilisten  wegen Ueberschreitung dr« &ÖĈ ?(V fstfl- f,«
in Koblenz sollen in letzter Zeit erstattet worbe E
800 zu Geldstrafen verurteilten Fahrern sollen 70
spruch bezahlt, während die übrigen gerichtliche
beantragt haben.

* St : Ingbert.  12 . Juli . In unser-«
in den nächsten Tagen eine französische °.
ungefährer Höhe von 5 Millionen Franks 3«j: , „
Es handelt sich um den in Paris bisher ve-wat
des aus Jxheim bei Zweibrücken stammenden ftowi0'j
beamten Dippre , der dort in der Zeit nach ^
der Pfalz von Frankreich tätig war . Die B Lj
hauptsächlich in großen Wüldkomplexen, deren Er ^
zu dieser Summe angewachsen ist. DaS ganze ^ hje■PL«
französischer Seite nicht bestritten wird , kommt oo&rU

* Hirzfelds» (Ober -Elsaß), 16. goli . $ eUt
um 9 Uhr ging hier ein französisches Flugs  Z „f.'^
Geführt wurde es von Leutnant Erarc vom 1 '  gp
in Belfort , der den Kapitän Mognet als Beobach vo»
hatte . Die Flieger erklärten, heute früh e‘ne51 $
fort aus nach Montbeliard unternommen zu 9%
Rückreise hätten sie sich, verführt durch de« Sch>
sie für die Vogesen hielten, verflogen. Sobald
über ihren Irrtum gehabt hätten , seien st- f ^
Tatsächlich erkundigten sich auch die Fliege« >
Landung nach der Bürgermeisterei oder «lnem ^ Di"̂
Der Kceisdirektor, wie auch der Staatsanwalt u ßt, a
der Fliegerabteilung Freiburg (Baden) sind
Flieger erwarten augenblicklich den Bescheid deS Ko r ^
in Karlsruhe . Sie fanden höfliche Ausnahme « ^ t. ^
beim Kceisdirektor. DaS Flugzeug wurde ab« „o#
beiden französischen Offiziere werden heute °üe  i oe trt&el1
Frankreich zurücklehren und bis zur Grenze von ^
Offizier begleitet werden. , ..^ ..-rziekp'°M

* Innsbruck,  16 . Juli . Auf dem
Tristach in Tirol fanden Kinder im Gebüsch bl- i .Mti
eines Artilleriegeschosses. Sie schütteten dm e för 1
und zündeten es an. ES entstand eine furch
durch die 2 Kinder getötet wurden.

— !>U

Letzte Nachrichten. ^
Heute «^ A« «Mj^

OlUl | l.V HUI S.IHVM mehrstündig-«ô roaSge!̂ ^o,jff^
hörte dann nach der Rückkehr an Bord einen k« 6 ipH
Vortrag des Freiherrn v. Freytag . Am 1p
besichtigte der Kaiser das Frithjofdenkmal.

* Königsberg,  17 . Juli . (Vorläufiges
ergebniS.) Bei der Reichstagsersatzwahl im ^ aw l ^
berg II (Labiau-Wehlau) erhielten von 10
gültigen Stimmen köaigl. AmtSrat Schr-w-,
(Kons.) 7522 , Bürgermeister Wagner-Tapiau io
6131 und Parteisekretär Linde-Königsberg (®°k. anet $7 A
E» findet Stichwahl zwischen Schrewe und ^

Bukarest,  17 . Juli . Gestern und hem

* Balestrand,  16 . Juli.
Kaiser  mit Gefolge einen

neten sich an der neuen rumänisch-bulgarisch ^ sche
neue Zwischeusälle.  Gestern schosse« « A.  irrt ®
wachen auf die rumänische Schildwache, die
Hause bei Turtukey befand. Heute Nacht w«
Patrouille , die bei Kujuuduk, dem Orte de» ^ jsche«
Zwischenfalles, die Runde machte, von einer « « o"
wache beschossen. Als die rumänische Gce«z
erwiderte, ergriffen die Bulgaren die Flucht.



las Forühäus im Teufelsyrund.
von g . Eduard Pflüger.Pflüge

(Nachdruck verboten.)

. Absicht sagte er:
Ktzt uftie,- f le  wünschen, mein gnädiges Fräulein, können wir
-» focL m Spaziergang antreten."
*ot J tani)  bereitwillig auf, wenn mich von neuem das
S ied.^ ^ enheit ihr liebliches Gesicht überzitterte. Sie schritt
"ß  Öqihv? XU^9 an seiner Seite hin, bis sie die letzten Häuser

r *§ hinter sich hatten und die volle Einsamkeit des
M fte; umfing. Da blieb sie plötzlich stehen und schaute
fci „sJ ? ? Irlich in die Augen.
wieder„7 «>en Sie, Herr Staatsanwalt , ich möchte doch lieber

^Mehren/("wie Ei.- k>„

^°i und
rzeihe

« Untevhf ie  befehlen." antwortete er ziemlich mißnmtig, denn"Heim-. - Mw war in den lebten Auacnblicken von den dir^Wcm? tun0  war in bcu letzten Augenblicken von den dusteren
abgesprungen amb hatte sich freundlicheren Dmgen

- Rechenbach hatte schon gehofft, daß es ihm gelingen
^thaz «R die ihn am' meisten bewegende Frage zn lösen, obS um?n'5»och frei sei. Es handelte sich für ihn jetzt nicht
°° sie -n.c Liebe auf den ersten Blick, denn seit dem Augenblick

c? Leben getreten war, hatte ihr Bild ihn nicht mehr
ÄpW /stN all dem Häßlichen, Traurigen des gefährlichen

n er mit den finsteren Gewalten der menschlichen
Mutt op!: ^ führeir hatte, ivar Herthas Bild der ei,re leuchtende
Jfotte. A^ ien, der ihn immer wieder entzückt und hingerissen
”tte cinlVs schwer zugänglichen Herzen des reifen Mannes
^ >n ez. l,cJe' unüberwindliche Neigung Platz gegriffen, er fühlte,

sür̂ " ha ihm die Entscheidung genaht sei, sie oder keine
s,. Da T  die Losung.
"Me,, es natürüch, daß es ihn verstimmte, wenn sie den
,ö<% ^paziergaug wieder abbrcchcn, seine Nähe wieder fliehen

A'gu,!? Ab ist es gut so, sagte er sich, vielleicht ist sie deiner
^ »>au ä xĉht würdig und sofort raunte ihm der eifersüchtige
Ä sm” Ohr: Eine Dame, die zweimal sich nicht entblödet,
v 'u gr aufzusuchen,  kann unmöglich eine Frau für dich
Mes AlnÄ̂ be ja nicht, voir ivelch' unüberivindlichcnGeivaltcn
M getrieben ivurde, Gewalten, denen ihre schivache

ko>mt̂ ^ )scn war, ja, denen sie sich nicht einmal cnt-
ste langsam den Rückweg an. Rechenbach in finsteres

;JU%n funken und nicht fähig, seine Verstimmung vor der
ki Herrn» verbergen.
t fo bt dampfte sichtlich mit sich selbst. Sie sah den schönen,
h?e9te ^ blickenden Mann nrehrnials von der Seite an, sie

wohl schon die Lippen, aber sie beherrschte sich
Ätt ^ stte gleichsam das schon dem Gehege der Zähne ent-

m/st hinunter und überließ die Verstimniung ihres Ve-
tzi,.!^ leibst.

^ hatte Rcchenbach einen anderen Weg geivählt,
bna .ber Höhe in den Grund niederführte. Er wußte

ckilx,i^ "User Pfad ' an einer schroffen Felskante endete, die
bntc'ne  i,, "̂wndten Bergsteiger natürlich leicht zu überspringen,
di,, Äst s, ^ D̂aiiie aber ein fast unüberwindliches Hiildernis
sti- Urhch si dieser Stelle angekonimen waren, mlißten sie un-

u,tete§ 4F9en bleiben und Rechenbach sah sich gezwungen, sein
foi."^ eir C,8m  * u brechen.

, r n Sie, mein gnädiges Fräulein , daß ich Sie in eine
> Me Lage gebracht habe, es bleibt uns nichts anderes<Ä u[§"Vj ine"^ cl9c gebrach. __ _ _ ,

^v»r jn Mrückzugehen, aber da Ihnen meine Gesellschaft
Ulü"L>Kitt? L Einsamkeit nicht wünschenswert . . ."

a, g. - Herr Staatsanwalt , wie können Sic etivas der-
V ®fo so buchen."

> fL; >hn mit ihren unschuldsvollen Augen an und große
Sv M U^ erten ihm entgegen.

rgtx Anblick war seine Verstimmung verflogen und sein
ihr b o daß diese Augen nicht trügen konnten. Er

ehrlipL̂.Hand und sagte mit dem weichen Ton, der nur
!tzeuu Abenden Manne zu Gebote steht:

Me w sich auf meinen Arm stützen wollen, so können
-..Sie mIsthr das Hindernis überwinden."

Aber

% bii i ÖQ« drese Augen nicht trug
"i ehrlip-, ch Hand und sagte mit dem weiche
"Menû bmden Manne zn Gebote steht:
ÄUe gJ 516 sich auf meinen Arm stützen w, . ,

»tzs.Sie läcfiar2r das Hindernis überwinden."
l>e>»k-'hr klei, - laicht und ergriff 7>ie dargebotene Hand. Aver
sie»-̂ rüll „7 f  Füßchen aus das schmale Stück Fels, das zwischen
NM plöü,î sx̂ gir, setzte und die Schroffe hinabblickte, erfaßte

Schwindel und sic wäre uirrettbar in die Tiefe
M M .st Rechenbach nicht mit schnellem Griff den Arm

%0h* nen qf 6^ egt und sie im Sprunge hinabgetragen,
s'iespi GeüÄbfnblick länger als uiibedingt nötig hielt er die

foktvgrl"ft in seinen Armen und ein dankbarer Blick für
Zurückhaltung belohnte ihn.

(Fortsetzung folgt.)

SSett  Wetterdienststelle Weilöurg.
W^ ntt Qu*̂ ten für Samstag , dev 18 . Juli 1914.

^ Bewölkung, doch vielfach«och wolkig, einzelne
»Msalle, kühl.

Militär-Verein Langenschwalbach.
Sonntag ;, den 1 » . «Juli , bDn]l ' ach !ai « ag8

3 ihr an, findet in dem Garte *» des „ goldenen
S ' ässctieais“

verbunden mit Volksbelustigung , Minderspiele
und SAT Tan * - HW bei Glasbier (12  Pfg .) statt.

Abends: dcugaliNdie WelencSitnng uiw.
Eintritt  für Nichtmitglteder 20 Pig . Kinder IO Pfg.

WKiuder erhalten an der Kaffe ein Fähnchen,  welches
zu den Kinderspielen berechtiat. „

N " Aufstieg des Luftschiffes „Wktoricr Kurse ".
Za ncht'zahlreichem Beiuche ladet ergebenst ein^

1796  Der Vorstand des Militär -Vereins.

Schweizerische Lactsna Panchaud
Höchstprämiifirtes MilcherHSitKinättel zur Aufzucht von
Jungvieh ; Silber , Ferkel , Ziegen, Lämmer und Fohlen.

Verkaufsstellen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Liter
Lactinamilch kostet nur 3 3/4 Ptg . Wo am Ort selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik in

Mehl » . Eh . — Broschüren und Prospekte gratis.

3172 Vertreter:
M . Möller Nachf, Langenschwalbach.

Niederlagen:
Adolf Basler , Breithardt . Ad . Hemberger,Zorn i. T.
Wilh . KadeschWw., Hch. Weldert , Dickschied.

Steckenroth. Ludw . Dörner , Bärstadt.
KarlKettenbach,Wingsbach Karl u. Willi Helmer,
W Baldering , Bleidenstadt Lausenstldeu.
Chr . Rücker, Hahn. Friedr . Raab , Wörsdorf.
Wilh . Lautz , Neuhof i. T . A .Göbel Nächst,Michelbach

Goldene Brosche
(Reitpeitsche) gestern Abend am
Bahnhof verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
1938 Villa Continental.

Gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen. 1934
Alexander Fuhr II.

Ein sprungfähiger

zu verkaufen bei 1936
W . Schlosser, Hettenhain.

Für sofort ein reinliches ge¬
wandtes

Mädchen
das auch nähen  kann , zu
einzelner Dame gesucht. Lohn
monatlich 25 Mark.

Offerten unter Nr , 1899 au
die Exp.

2 Wohnungen
auf den 1. Okt. zu vrrmikten,
daselbst 10 vollständige Türen
zu verkaufen.

Will ) . Weinhardt,
1816 BerbindungSstraßr.

BMckirn
Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten
von Hautunreinigkeiten und Haut»
ausschläge verschwinden beim täglichen

Gebrauch der echten 9
• Steckenpferd-

Teersch wefel-Sei Fe
Von Bergmann S Co .« Radebeul)

Stück 50 Pf. Zu haben bei? -

Adler -Apotheke . 585

Zwei Frauen
finden noch für einige Wochen
Beschäftigung bei 193?

Hies , Waschanstalt.



£in alAxrfioiarrrieö, 7vüz$iges
tfolMrafthier

aus TTlaljßoptena.7ia/Unadß
Tg oöeegaüg - pasteurisiert73raobetet- SFääanxjy*
H & ?ZsanA far7an $ a.M,arztl .empfoh-
R len,lesonders fu 'rTleconvutescerrten,Blat-H arme,Wöchnerinnen,nervöse und
0 fi & öteidende

0 Vertreter: Carl Eierle, Eis- u.Bierhandlung,
M Langenfchwalbach, Tel. Nr. 84.

Lindschied. r
Am Sonntag , den 19. Juli , hält der ,

.Kintracht " bei günstiger̂ Witteru^

L
“ bei günstiger

«>d-F -L
ab. (5 Minuten entfernt von Billa Lilly, am Weg

Der Forfland
stein), wozu freundlichst einladet
1830

(Neuer Tanzboden am Platz.)

unerreicht delikate Pflanzen . Butter
Margarine , bester Ersatz für frische Landbutter

mit wertvollen Gutscheinen das Pfund . . . . .
In ganzen Würfeln von 5 Pfund das Pfd.

»Inlitt # MMtraeheiimev 'i Langenschwalbad 1'
l6 — Telefon 149. —

MilitüriMLÄL
Die

werden gebeten, gbe»
und morgen SaM
8 Uhr im „goldene"
zu erscheinen-
1935 Der

Herzog

' Äbz»̂
Halskette

»elohm̂̂ Priest^

chlicho
Zonnta?' dienst'

*S 34 -.af*

Verkehrs -Verein.
Wir ersuchen unsere Mitglieder um pünktliche Ab¬

meldung ihrer Kurgäste.
1912 Der Arbeitsausschuß.

Vorschuß- u. LrciM-Vrrrin
^zu Langenschwalbach

eingetragene Genossenschaftm. beschränkter Haftpflicht.
Oeschäflssland Ende Juni 1914.

Aktiva. 'Uaffiva.

M. Pf. M . Pf.
Conto Corrent -Debi- Conto-Corrent -Credi-

toren . . . . 518355 .44 toren . . . . 108857 .28
Vorichüsfe . . . 732683 .— Anlehev . . . 719210 .—
Wechsel. . . . 22796 .59 Sparkasse . . . 134942 .20
Effecten. . . . 80408 .08 Dresdner Bank . 48863 .—
Coupons u. Sorten 1722 .23 Dividende . . . 787.04
Giro-Conto . . 1469 .11 Zinsen . . . . 18508 .27
Verwaltungskosten 5364 .11 Provisionen . . 728.52
VereirSgebäuds . 44000 .— Hausertrag . . 282.50
Mobilien . . . 10.— Geschäftsanteile . 282156 .40
Kaffs . . . . 12633 .74 Reservefonds . . 90240 —

Special -ReserveI 10500 .—
Special -Reserve II
Gewinn- u.Verlust-

3000-

Conto . . . 1567 .09
M. 1,418,842 .30 M . 1,419,642 .30

Mitgliederzahl am 1. April 1914 : 1171
Zugang im II . Quartal : _ 16

Zahl der Mitglieder am 30. Juni 1914 : 1187
Aer Worstand:

1928 Hild . Becker.

Aelierland-Centrsle
Die HschspannungSfernleitung auf der Strecke: ^

Kaltenholzhausen, Burgschwalbach, Allendorf, Katzene de
ist von jetzt ab dauernd unter Spannung . Das & \fßl^
Leitungen und etwa herobgefallener Drähte ist unbea ^ ^ jge»
und wird daher strengstens davor gewarnt Maste z
oder herabgefallene Drähte aufgvheben. „ «

Wain KraflwerKe Akliengesellscha'
Berriebsabteilung Limburg a. L.1931

vallksaArmK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilvabrne fl

dem schweren Verluste unseres lieben teueren Br« '
besonders für die tröstende und stärkende Gra
des Herrn Pfarrer AntheS, sowie für den Gesang
Herrn Lehrer Perlemann und für die vielen »
und Blumenspenden unseren herzlichsten Dank.

Ramschied,  den 14. Juli 1914.
1927 Geschwister WenZ
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Rrdaktiou. Druck und Verlag der Kgl. Bayer. Hofbuchdruckereivon Gebrüder Reichel in Augsburg.

Ein, Die Lrebesprobe.N r
^ ^ letẑ̂ ^ öeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

io

(Nachdruck verboten.)

ftn  Dauerngut , bei dessen Anblick jedem des
enden das Herz im Leibe lachen mußte,

^ichey. gsvoll nahm es sich in der grünen Talmulde
■ 'bäte ->? e§  umgebenden Obstbäumen aus , gleichsam,

Schöpfer selbst errichtet worden, um die5 $ *

<̂ "ruckversetzt
>chti Man 'Z s

netl  imt bein
!°< Iunübev
En« 'Mdach

eit  nach.°3enen
fcC2jenen

dem
b> -hteto>kuTor
Met ive/ bet mit“ft ŵont „ lr
Ih  oftpv, 1 uach

! e'te

büschen eingerahmter silberheller Bach schlängelte. Soweit
es die ziemlich dicht stehenden Obstbäume gestatteten, konnte
man sehen, daß sich die Längsmauern einige hundert Meter
>veit talabwärts zogen und eine Anzahl ziegelgedeckter
Scheunen, Wirtschaftsgebäudeund einen ungeheuren park¬
artigen Garten umrandeten , aus dem verschiedenartiges
Laub- und Nadelgehölz seine Wipfel hoch über die Gebäude
in die sonnendurchflimmerte Luft hinaufreckte.

Das war der Gutentaler Hof, dem man es auf den
ersten Blick ansah, daß hier Leute wohnten, welche die

eit
stand

%

des
Und

zm/echts
^ °he, mit

ist.̂
ubermnkte
'Last M °s/ ^ streckt)

ft
" - Äpbisleiben IJ1 uni

WSMb ^ enzug,
Don Ser 27. WanSerausstellung Ser Deutschen LanSwirtschafts -Gesellschaft in Hannover:

Blick aus Sas AussteUungsgelänöe.

' gehende einen mäßig breiten Wiesengrund Not des Lebens, soweit es sich um irdischen Besitz handelte,
"rch den sich ein von Weiden und Schlehdorn- nur vom Hörensagen kannten, und trat man durch den



gewölbten, mit einer Steinfratze gezierten Torgang in
den gepflasterten Hof, so erkannte man an der muster¬
haften Ordnung und Sauberkeit, die überall in dem un¬
geheuren Viereck herrschten, daß diese Leute das Pfund,
welches ihnen der Herrgott gegeben hatte, auch wohl zu
verwerten und zu verwalten wußten. Waren auch die
Gebäude mit ihren hohen Ziegeldächern nicht der Neuzeit
entsprechend und erinnerten nur die an den Wänden ringsum
stehenden modernen landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräte daran, daß die Besitzer des Anwesens sich dem
Fortschritt nicht verschlossen, so sprach doch aus allem
eine behäbige Gediegenheit, die wohl noch den Stürmen
und dem Zahn von Jahrhrmderten Trotz bieten tonnte.
Und was neuerbaute ländliche Anwesen in ihrer nüchternen,
nur auf das Praktische vorgesehenen Einrichtung nicht ver¬
mögen ■—- die alten, sauber getünchten Wirtschaftsgebäude
des Gutentaler Hofes mit ihren gewölbten Tür- und Tor¬
eingängen, dem von der Tünche freigelassenen verschnörkelten
Balkenwerk, wie auch die dicht mit den Ranken des wilden
Weins überwucherte Hinterseite des Wohnhauses wirkten
anheimelnd, eine behagliche Stimmung auslösend, als
besäße der altehrwürdige Bau eine Seele, die jedem Ein¬
tretenden ein herzliches Willkommen biete.

Und wie die Umgebung, in welcher sich der Mensch
dauernd befindet, diesem gewöhnlich etwas von ihrer
Eigenart mitzuteilen pflegt, so paßte der auf der steinernen
Freitreppe des Hauses stehende hochgewachsene Grautopf
so recht iit das geschilderte Milieu. Das war noch ein Bauer
vom alten nassauischen Schlag mit seiner wie aus Erz
gegossenen markigen Gestalt, dem offenen, glattrasierten,
von einer gesunden Röte überhauchten Gesicht, das .sowohl
Selbstbewußtsein, wie freundliches Wohlwollen wider¬
spiegelte, und der behäbigen Würde, die aus seinem ganzen
Wesen sprach. Das magere, gebeugte Männlein , das in
ehrfurchtsvoller Haltung vor ihm stand und mit listigen
Aeuglein zu ihm emporsah, ließ in dem Gegensatz seines
Aeußeren die Gestalt des Bauern so recht als ein Bild
urwüchsiger Kraft erscheinen, und sah man das bedächtige
Kopfschütteln lind die bestimmte Gebärde der Rechten, mit
welchen er die Worte des Kleinen begleitete, so war man
überzeugt, daß diesem markigen Körper auch ein fester
Wille innewohnte, der sich weder durch schmeichelnde,
noch durch fordernde Worte irgend etwas abtrotzen ließ.

„Js doch e schön Gebott, was ich Ihne gemacht Hab,
Herr Schöller — e Gebott, wo nit alle Dag vorkimmt!"
begann eben wieder der Kleine. „Ueberlege Sie sich's!
Wer kaaft heutzutag noch feine Gäul ? Ins Auto setze
sich die Herrschafte, weil's ewe so Mode is !"

„Un verpeste uns mit ihrn Stinkkaste die gut Luft,
fahru die Leit tot , un jeden Owend .lest mer, daß Widder
e paar de Hals gebroche hawe !" fiel der Bauer launig ein.
„Mir tät schon en hübsche Wage mit zwaa feine Gäul dcvor
besser gefalle wie e Auto, Schmulche, wenn ich e nobeler
Herr war un in der Stadt wohne tät !"

„Recht hawe Se , Herr Schöller !" bestätigte der mit
Schmulchen Augeredete. „Der Deiwel selbst muß die
Schnaufwage erfunde hawe, for die Leit zu ärgern ! Wenn
ich nur aans vun fern trumpete hör, dreht sich mir alles
vor Gift un Gall im Leib herum ! Sinn mei ganze Hännel
mit de Gäul doch dorch die schwernotste Dinger uff de
Hund komme! E Seltenheit is es, wenn noch emol e
Herrschaft zum Schmulche Goldbaum schickt, for e^schön
Gespann uffzutreiwe ! Zu zähle sein se in ganz Frankfort,
die feine Herrschaftsequipage! Js des e Zeit — is des
e Zeit ! — Herr Schöller, maane Sie nit , daß des Geschäft
noch zu mache wär ? Gewe Se emol Jhrm Herz eu Stoß
uu lasse Se eu arme Jüd was verdiene! Zwaatausend
Mark — da, wir wolle sage zwaaunzwanzighunnert Mart
leg ich Ihne bar uff de Tisch for die zwaa Rappe ! Die
Herrschaft, die sie kaafe will, kann jo so viel Gäul kriege, tute
sie will — Gott, es sein ere jo in jedem Heft feil —, aber
es is ihr nur Wege der Färb ! Die gnädig Fraa hot sich's
aamol tu de KoPP gesetzt, daß sie zwaa Rappe hawe will,
die nit kupiert sinn un wo jeder e weiß Bläßche uff der

grad so zwaa, wie Sie se iw Stall
Stern hot 0- , _
hawe !" u

„Wenn die Fraa daun so versesse druff >-n « eF
der Bauer lächelnd, „dann därf's ihr aach un ^
hunnert Mark mehr oder weniger ankomme. ^ >
Rappe Hab ich selbst gezoge, die sinn mir ans
un Sie dürfe im ganze Nassauer Ländche . ft»F
Schmulche— so zwaa Prachtgäul, die noch dezst ttiP'
wie Lämmer sinn, die sinne Sie in kaaw ® je M
Die gefalle mir grad so gut, vielleicht noch bestes ^ #gnädige Fraa — die sinn mir nit feil, wenn
Preis defor krieg!" .«

Schöller
dtt"
iül„Losse Sie doch mit sich rede, Herr @cr)Oue• „tu

der Händler wieder in bittendem Tone. „Wenn * w,
zwaahunnert Mark drufflege tät — ich öen r ^ (S)a
dorchsetz bei der Herrschaft! Bedenke Se doch, Ll d
lang nit mehr so viel gelte wie noch vor e paar „
kenn mich dodrin aus — heutzutag —" stritt ‘mit

„Do firrtmt aaner , der kennt sich ^
unterbrach der Bauer den Sprechenden. ,/J-e ri1 fie®llL
Artillerie in Meenz und noochher immer uff 9 L ( Pf' ,
gewese, der versteht sich uff Gäul besser wie w MPk
delsmann ! Wir wolle emol höre, wie der die z
schätzt!"

Und sich über die Brüstung des Steingelarun
rief er einem quer über den Hof gehenden 'h ge"i '
„Franz — geh emol her ! Du sollst do bei
etwas gebe!" „nb rj

Eilig folgte der Gerufene der Aufforderunĝ.̂ jbe"
die Freitreppe zu dem Podest hinan, wo er w t
Haltung vor dem Herrn des Hauses stehen bli -

„Des is de Herr Samuel Goldbaum von

äff
stellte der Bauer den Händler vor, „der die

. ‘ ' ' ' errschaft̂ gF
wert « -
zu GefF köh.iRappe uw
Mark w-i

kurzen Bei
,Was — achtzehnhunnert Mark?" rief ^

|leUlw U v L llllvL Uv 11 ty llllUlvL

mit dene du fährst, for e Frankfurter Herrschal, ^ ^
Du verstehst dich jo druff, was en Gaul wert r-' -

" Hf # '
No —, ich denk, achtzehnhunnert Mari

emol vffe un ehrlich, ohne daß du mir zu Iy ,,.
willst:wasmaanst du, daß mer for die zwaa Rappe „it

„No — ich denk, achtzehnhunnert Mart
viel !" meinte der Bursche nach einem kurzen -

„Was — achtzehnhunnert Mark?" rte’ . a r»
enttälischt. „Du tust's awer wohlfeil (billig), '" '

„No; sehn Se , Herr Schöller!" warf o» ^ °
iNäwvk >'nN piii bäini V0U eNU ( 'triumphierend ein. „Do hörn Sie 's von ---- ,

sich, wie Sie jo selbst sage, uff de Gäulsha"
Un vierunzwanzighunnert Mark Hab ich gebot ' gic"

„En schöner Preis , Herr Schöller," sagte ü ^ llV
— denn er war es —, mit dem Kopf nickend-
jo an die fünftausend Mark — dofor tät ich st ¥

Der Händler fuhr bei diesen Worten her" ' „
ihn eine Viper gestochen. . jn' . " ' '

Mann ? Ebe noch hawe Sie gesagt, achtzehnhu"̂ ^ „ppe^

nne « tper gestochen. . in ? #
„Wie haißt fünftausend Mark?" schnw .

Fisteltönen. „Wer schwätzt von fünftausend •'

„Ja , maane Sie daun, ich hätt die .,(1
achtzehnhunnert Mark taxiert, Herr Goldbau ^ ^
hinner dem Mond dehaam wern Sie wich ^
Halle! dieunhunnert Mark for so en Gaul . hjes' ^
Sie sich doch niZ auslache! Unner Brüder " ,„t in m
Gäul sechsundreißighunnert Mark wert, un ,c>)
Herr Schöller wär, dann tät ich mich bestm '
dofor hergebe tät !" .

Der Bauer war in ein schallendes Ger ) g, c•? i j
brachen und sagte jetzt: „No, Schmulche-r |)a forsch,„„jol
gehört? Des is freilich e anner Korn ! ^ er , {(I i j
sich aus . Verzähl ihm emol, Franz , was t>etl v,in
domols for den Fuchs hot bezahle müsse, den <-
for ihn geholt host! Weil Sie doch maane, d ^
im Preis gefalle, Schmulche!" , *aefo[l ’L"

„Gott — brauch ich zu wisse, was der Fu^ M, sei" e^
wehrte der Händler ab. „Wenn sich dem *>01  F " ,,»r^
Major über des Ohr hot haue losse mit
deßwege sein Ihr zwaa Rappe doch kann l'"
Vierunzwanzighunnert Mark sag ich "och
zwaa Gäul — des is mei letzt Gebott !"



Sie Ihr Geld uri ich behalle mei Gaul !"
b>»e,sg - Samuel Goldbaum rang die Hände und warf
jjHtj0 ."Agenden Blick nach oben . „Gott , wie kann mer

gege sein eigne Vorteil ? Herr Schüller —
ii% ’’0*) aa Wort ! .Geb ich Ihne dann in Gottes Name
cke ä ? 'Zig uff mei Risiko ! Will ic"M uff mei Risiko ! Will ich nit gesund do vor

jss, ?' 'uenn ich mehr anlege soll wie zwaatausend!
!|'t bi([j! .öer  Frankforter Herrschaft sage : der Mann hot 's
MUnert„̂ .^ btan — partu nit ! Muß am End die fünf-

M ^ meim Sack drufflege ! Schlage Sie ein !"
fettes ®ie  doch kaa faul Schmus , —, - •
-tzchbenf 0ex^ auei'r die gebotene Hand lachend abwehrend.
d̂ acht ^atDe  doch schon mehr Geschäfte mitenanner

>Nol'n°" ,.Sie wisse könne, daß ich von dem Preis , den
Dreitausend

en Fadem ab!

fcS
fdtf ^ Hab, kaan Heller herunner geh!
wb ^ appe — do beißt kaa Aiaus e

Ter i Mort is '
Händler n

do zu viel !"
f'uunke« ^ ""urer machte ein Gesicht, als habe er Essig
We er ; ' Kopfschüttelnd und die Arme halb ausbreitend,
Mr Zss,h., otrübtem Ton : „Is des Geschäft nit zu mache,
H sch„Oäer! Tut mir leid ! Nemme Sie 's nit for ungut,

°rt  Hab ! Ad je — uff e anner Mol !"
5et berN Machte er Miene , die Treppe hinunterzugehen,

nir „ hielt ihn zurück und sagte freundlich : „Wenn
.-'e ^ °us dem Gäulshannel worn is , Schmulche , dürfe
^lvvei Â .uit fortlaafe , ohne etwas gesse un getrunke
. „Sv,s ,e§  gibt ' s nit uff .bem Gutentaler Hof !"
"Ak ĉh Ihne for de gute Wille , Herr Schüller —
“B ich„Oue viel tausend Mol —, aber Sie wisse doch,
ton kann alles , w°u —"

h5» sch ganz genau,
"U„

CIC sich„Cct e§  is doch nit des erste Mol , Schmulche , datz
Flachs .w dem Gutentaler Hof selbst e Esse in der Küch

^aa Widderred , Schmulche — es könnt
. kränke, wenn Sie nff un devon laafe täte !"
int, orten" r̂ b's dann nit annerst tun , Herr Schüller,"t  EeL bar Händler, „dann
^ochiw ^ n Wille hawe ! Sag
,̂ herr ^ zu meiner Rebekka:

xx Schüler uff dem Guten-

Schmulche !" unterbrach der
allen Reschpekt Hab ich vor

fhr Religion in Ehre halte ! Des gehört

\ n des is en guter
der brciöet L  Öliger Mann
iSo bT.a -  en Man ..,
4„ hvt' ^ rz uff dem rechte

5cheiüung.

ro ie muß die Stunde wehvoll sein,Da sich die Bande lösen,

... ... ... „ . Herr Samuel
bh*?be bie in den Flur
hse? bNlcĥ »u, , über welcher

tont- " Stem gemetzt zu
r^ rjchs-.."Der Herr ist meine
i> '? L®
■,"bitm Endete er j
Ä ! habe er etwas

An der
sich noch-

kai;

S Unb f!ii£ +bex °uf den Bauer
tijl.F' >vw - „No, Herr Schöl-

ar ^ wenn wir sage
l| r,/Tch ^ ^ uanzighunnert ? "
»vlx°8teî che/ erwiderte der

„ . ud, „wenn Sie jetzt
ffenbU^ bott mache unner

dj? . lechZo. ŝ ark, dann koste die
^ N ^ ighunnert Mark,

' «°s° 8t Hot!"
br auf das Tödlichste

■SS l «j. Herr Samuel
vorwurfsvollen'Ĉ fbe etnen

brühig auf ihn herab-
LZd dZLN -r-n und vor.

(Fortsetzung folgt.)
ssllir. psschü

Die einst beylückl, die nun ein
Bezeichnet, als — gewesen —
7Us ein geftorbnes vcrzensgiiick!
wie muß die Seele weinen,
gleichwohl ein kalter , harter Blick
will auch das „ Linst" verneinen.
Nie sollt ' ein falsches Wenschcnworl
Bernichien ein Stück leben,
Dran die Lrinncrung zehri fort,
was liebe einst gegeben,
Das löscht kein andres fühlen aus,
Ls geht mit dir ganz leise
gespenstisch durch das leere Daus,
Raunt eine bittre weise:
Dom ersten liuß in sel' gcr Stund —
Dom Mitcinandergehen —
Daß Lins das Andre nicht verstund
Und wollte nicht verstehen —
von dem verrat am Nerzen treu
Nach innigem vergeben . —
Und wieder klingt es wehvoll neu:
verdorben ist dies leben,
Das sich geschmiegt in meine Nand
Zum Miteinandergehen —
Und ich zerriß ein heilig Band
Durchs Niemehrwiedersehcnl

Die
Rovellette von G. Werne  r.

_ (Nachdruck verbotmä

inen Gruß an die Frau Amtsrat und ich sende die gewünschten
Blüten ."

Mit diesen Worten reichte Frarl Luise Mannhold ihrem
drallen Dienstmädchen einen Strauß prachtvoller Rosen, die sie soeben
in ihrem Gärtchen geschnitten.

„Haben Madame sonst nichts zu bestellen?" sragte die Magd.
„Nichts, Marie. Doch halt : sage der Frau Amtsrat , sie würde mich

beglücken, wenn sie mich in den nächsten Tagen zu einer Tasse Kaffee im
Freien besuchen wollte — es sei jetzt besonders schön in meinem Gärtchen!"

Die Magd hatte sich entfernt, und Frau Mannhold befand sich allein
in der großen Küche, in welche sie ihrer Dienerin den Strauß gebracht.
Minutenlang schaute sie sich nun in dem mit Oelfarbe gestrichenen Raum
um, ob auch jedes Gerät darin sauber und blitzblank sei, wie sie es wünschte.
Befriedigt nickte sie dann mit dem blonden Kopf und wendete sich darauf
auch ihrerseits zur Tür . Mit raschen Schritten eilte die noch immer hübsche
Frau jetzt über den großen Flur . Nachdem sie einen Hof durchquert, lag
der Garten vor ihr, in welchem sie vor.kaum einer Viertelstundedie Rosen
für ihre altbewährte Jugendfreundin geschnitten.

Wenn sie aber vorhin gesagt, es sei jetzt besonders schön hier, so
hatte sie recht. Denn kaum anderswo gab es eine Rosenpracht, wie auf
dem saubergehaltenenBesitztum der Witwe Mannhold, da sah man Blüten
vom zartesten Weiß bis zum dunkelsten fast braun zu nennenden Rot.
Und nun der Duft , den die Rosen verbreiteten — die hübsche Witwe sog
ihn immer wieder mit Entzücken ein. Vor diesem und jenem Stamm
hemmte sie auch ihre Schritte und neigte sich bewundernd zu einer be¬
sonders schönen Blüte hin. Hatte sie vorhin aber eine beträchtliche Anzahl
gerade der herrlichsten zum Geschenk für die Frau Amtsrat geschnitten,
so brach sie sich jetzt nur eine einzige, die sie iri den Gürtel ihres geschmack¬
vollen Sommerkleides steckte. Im Nu aber entfernte sie sie wieder.

„Ich wollte ja keine Rosen mehr tragen," flüsterte der schöngeformte
Mund der Dame dabei, „seitdem —"

Sie ließ den Satz unbeendet, aber ein Zug tiefen Wehs machte sich
plötzlich in ihrem Gesicht bemerkbar. Ohne mehr einen Blick auf die Rosen¬
pracht um sich her zu werfen, eilte sie nun nach einer verborgenen, wein-
umrankten Laube und ließ sich auf die dort befindliche Bank nieder. Den
Kopf zurückgebogen, die Augen geschlossen, saß sie so — lange, lange.

Luise Mannhold hatte als das einzige Töchtercheu Rendant Steinerts
auch in dem Hause das Licht der Welt erblickt, in welchem sie jetzt als
Witive lebte, nachdem ihre Eltern bald nach ihrem Gatten gestorben.
Sie verlebte eine frohe, glückliche Kindheit — Vater und Mutter ver¬
hätschelten sie ja auch nach Herzenslust. Auch in der Schule gewann sich
Luise schnell die Herzen ihrer Lehrer und Mitschülerinnen. Innige Freund¬

schaft aber schloß sie allein mit Rannette
Holzing, der jetzigen Frau Amtsrat.
Zugleich mit dieser wurde Luise auch
konfirmiert. Es war zur Zeit der Rosen,
als die beiden jungen Mädchen zum
ersten Male an den Tisch des Herrn
traten und sich dann tief ergriffen vor
der kleinen Kirche die Hände reichten. —
Einige Jahre vergingen darüber. Die un¬
zertrennlichen Freundinnen begannen eine
Rolle in dem Städtchen zu spielen, als
Rannette Holzing eines Tages in Be¬
gleitung ihres zum Besuch angelangten
Vetters , eines Maschinenfabrikdirektors,
im Hause Rendant Steinerts erschien.
Der junge Ingenieur kam aus der Re¬
sidenz, um als Vertreter seines steinreichen
Chefs in W. Geschäfte abzuschließeu.
Guido Jüttmann , so hieß der Vetter
Namretts, war ein auffallend hübscher
Manu von vielleicht achtundzwanzigJah¬
ren. Da er sich aber auch als hochbegabt
und äußerst liebenswürdig zeigte, konnte
man sich nicht wundern, daß er Luise
ganz besonders gefiel. Er aber fühlte
sich von vornherein auf durchaus be¬
stimmende Weise durch das anmutige
Töchterchen des Rendanten bezaubert.
Es war deshalb nur natürlich, daß, da
sein Aufenthalt in W. viel länger währte,
als er zuerst beabsichtigt hatte , Guido
wiederholt im Steinertschen Hause vor¬
sprach. Ebenso begreiflich dünkte es,
daß sich die beiden jungen Leute, der
Herr Ingenieur und Snife, näher und
näher traten . Wenige Tage, bevor Guido
Jüttmann aber doch das Städtchen
verlassen mußte, erklärte er dem teuren
Mädchen seine Liebe. Natürlich folgte
ein Heiratsauträg , der nicht allein Luise,
sondern auch ihre Eltern hochbeglückte.
Rannette Holzing, deren Herz inzwischen
auch gewühlt, freute sich natürlich eben¬
falls des Glückes ihrer Freundin . Vater
und Mutter Guidos — beide lebten wie
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der Sohn in der Residenz, elfterer in der Stellung eines Kanzleirates,
kamen zu der Verlobung und gaben den jungen Leuten freudig bewegt
ihren Segen. Dennoch wünschten sie, daß die Hochzeit des lieben

Pärchens
erst in zwei
Jahren statt¬
finden solle.

Dünkte
ihnen die
Braut doch
noch zu jung
für die Ehe.
Herr und
Frau Ren¬
dant waren
durchaus der
gleichenMei-
nung und

willigten
deshalb in
den Auf¬

schub. Sie
behielten

den Liebling
ja auch nur
zu gern so
lange wie
möglich im
Hause. Na¬
türlich muß¬
ten sich so
auch die Ver¬
lobten fügen
wenn diese
Frist auch
eine Ewig¬

keit dünkte. Dennoch verging die Zeit, und der Tag der Vermählung
näherte sich zusehends.

Guido hatte sein heißgeliebtes Bräutchen inzwischen wiederholt be¬
sucht. Er beabsichtigte dies auch jetzt noch einmal, sechs Wochen vor dem
bereits bestimmten Hochzeitstagzu tun . Zu diesem Behufs meldete er
sich um die Zeit der Rosen für einen Sonntag bei Luise an. Uebcrselig
suchte diese kurze Stunden vor seinem erwarteten Eintreffen den Garten
auf, um Rosen für das Fremdenzimmer und die Mittagstafel zu schneiden.
Eben hatte sie dann aber vor allem eine prachtvolle Blüte an ihre Brust
gesteckt, als der Postbote erschien und ihr gleich darauf einen Brief über¬
reichte.

„Was bedeutet das ?" hauchte Luise befremdet, als sie auf die
Schriftzüge der Adresse blickte, „der kommt ja von meinem künftigen
Schwiegervater. Sollte Guido unerwartet behindert worden sein und

Sie ließ den Satz unbeendet. Mit zitternden Händen riß das er¬
schrockene Mädchen jetzt dagegen den Umschlag des Briefes auseinander
und senkte ihre Blicke auf die Zeilen desselben. Stöhnend aber vermochte
sie diese nur zu lesen. Was ihr Kanzleirat Juttmann schrieb, war ja auch
zu schrecklich. Ja , sie vermochte es anfangs kaum zu fassen, welches un¬
erhörte Leid den Geliebten ihrer Seele betroffen: Guido erblindet!
Schluchzend — in namenlosem Weh die Hände ringend, wiederholte
Luise immer wieder diese ihr gewordene Schreckenskunde. Dann schwankte

grenzenloser Verzweiflung gefunden, daß sie sich Stu d ^
fühlen muhte, den Aermsten tiefsinnig zu nennen, erhien vo»°
ihm diktierten Brief. In rührenden, tiefergreifenden Wo»

Herzog Georg II. von Sachsen-Meiningen f.

jedes einzelne von seiner nie endenden Liebe sprach— . icjne-- m
gegebene Versprechen, sein Weib zu werden, zurück. Da ma >(irf 1 „
heit für unheilbar erklärt, konnte er als Mann von Eh« er in" ^ »
junges Leben an das seine bannen. Dies um so weniger, DDerIuP‘®9
verlorenen Sehvermögen natürlich auch seiner Stellung
gangen und erwerbsunfähig geworden war. ,, .„iederĝ,

Anfangs weigerte sich Luise entschieden, die ihr w fltlf
Freiheit anzunehmen. Als aber auch die beiderseitigen N
Entlobung drangen, mußte sich das arme Kind dem dre>I
fügen. -

Wieder vergingen
dann Jahre . Luise hatte
während des Verlaufs
der ersten gänzlich zu¬
rückgezogen gelebt, nur
Nannette war ihr ein¬
ziger Umgang. Dann
gewann sie jedoch all¬
mählich wieder ihren
Lebensmut zurück.

Fünfmal aber hat¬
ten die Rosen in dem
elterlichen Garten ge¬
blüht, als sie auch von
neu ein das Werben
eines Mannes erhörte.
Diesmal freilich nur auf
dringendes Einreden
ihrer Freundin , welche
übrigens längst die Gat¬
tin des jungen Amtsrats
geworden. Schon we¬
nige Monate darauf
wurde Luise denr nicht
mehr ganz jugendlichen
Kommerzienrat Mann¬
hold verbunden. Ihre
Ehe wurde zu einer
wenn auch nicht gerade
überschwenglich glück¬
lichen, so doch durchaus
zufriedenen. Leider starb
nun in

Baronin Berta von

nen. Lewer starv der Kommerzienrat bald --- ctcüw  :
das Elternhaus zurück, aus dem Vater und Muk j-ck

m Jahresfrist scheiden sollten. Verwaist, verwitwet levi i
neuem in stillster Zurückgezogenheit. Wieder war Ranne de
Verkehr. Die Kinder derselben betrachtete sie wie die ^
ihr versagt, selbst Mutter zu sein. r , riAte

So war der Tag gekommen, mit dem diese schuaü „c>ie>n
gönnen — die Stunde , in welcher die junge Witwe v ab$eV»
ihren Rosen gestanden und dann eine Gedenkfeier m
Laube des Gartens begangen. ar-mange»" Pf

Wie wir sie erzählt, so ging dabei die ganze -v yorüben ^jt
immer noch so anmutigen Frau an dem Geist dersewen ^ j,iw jgie
aber schienen ihr die letzten Jahre wie hinweggewischt, c>"
heißer- Sehnsucht des Mannes , dem sie ihre erste Liebe I ' M

E es \Utc . \fpt
gehen? L e eit* ^darauf, s>y,
wort darauf >V
Anfangs y -0
lich dann ff jgÄ
dem einstige ^
vernonnnê doS
die Mst cĥ l
den. erhien l

Suttner
... .flinJ

2»!| m' je#

den,
dem
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Guido nach/ ' Fre „l
Haus eine
übergested̂ hr
sie nichts.. ^ n- f-
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„Ja,
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Bon 6cr österreichischenMilitärluftschiff -Katastrophe ont 20. Ouni:
Der Schauplatz 6es Absturzes währenö Ser Aufräumungsarbeiten.

sie in das Haus, um auch den Eltern mitzuteilen, welches furchtbare Er¬
eignis Guido am Kommen verhinderte.

Schon am nächsten Tag aber reiste die unglückliche Braut nach der
Residenz, um dem bedauernswerten Geliebten wenigstens für die erste
Zeit seines Elendes nahe zu sein. Bald nachdem sie dann jedoch tief¬
gebeugt wieder heimgekehrt, denn sie hatte Guido in einem Zustand so

ihm ergehA
hotta ■ «mge, »stk

tiefes W' 0)iäc ^
lich 'PLLteAtfW

sief" d/ch so^immerde» *
begann zw'fche" DfDann erhob sie sich getröstet und

sträuchern auf und ab zu gehen. ‘ . . oder FJJ,,
Da und dort beugt" sie sich wiederholt zu die>er .̂ e,

sonders schönen Blüte . auf wendete sich die M»g ObliegM
Haus aufzusuchen, galt es doch, allerlei wirtschaftliche ,̂zre. !
Rechnung zu tragen. „Wenn nur jemand anders noch
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t̂ nigi 6es  Zaren Nikolaus von Rußlanö mit Ser rumänischen Könrgssamilie im Pavillon Ser Königin in Lonstanza.
rechts sitzend: Die älteste Tochter des Zarenpaares , die Zarin, die dritte Zarentochtermit-einer Tochter des rumänischen Thronfolgers (vor diesen

1Un8TtenV, r russische Thronfolger mit einem Sohne des rumänischen Thronfolgers), die Kronprinzessin von Rumänien, der Zar , Me zweite Zarentochter
" rumänischen Prinzessin; stehend: König Carol, die vierte Zarentochter, die älteste Tochter und der älteste Sohn des rumänischen Thronfolgers,

der Kronprinz von Rumänien, Königin Carmen Sylva von Rumänien.

. . . .
$ empfunden, daß ihre Ehe kinderlos geblieben
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sie mit schwerem, tiefem Seufzer. „Aber stets
Sie hatteschwer-,iu  schaffen — o, das ist fürchterlich
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vor sich nieder.
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Und dann — jetzt standen sie sich gegenüber — jetzt streckten sich
der Vereinsamten zwei weihe, wohlgeformte Manneshände entgegen,
und eine Stimme — eine Stimme , die sie unter Tausenden erkannt
hätte — nannte ihren Namen . . .

„Guido !" rang es sich da aber auch über ihre Lippen.
Gleich darauf lagen sich die Langgetrennten in den Armen.

» des
bi’ d>elw. idan-.....
s3 6>« n^ "sdosSesun-

Säg ® *» ,

Dom Stapellauf Les neuen Bierfchrauben-TurbinenSampfers „Bismarck" öer Hamburg-Amer>ka-Linie:
Der RiefenSampfer „Bismarck" »vährenS Ses Ablaufens.
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Und Guido erzählte der Lauschenden: „Trotz aller Voraussetzungen
meiner früheren Aerzte hatte ich in Wien doch einen gefunden, der meine
Blindheit heilbar nannte . Er unternahm es auch, mir die starren Augen
zu operieren und ich wurde wieder sehend. Das geschah im vergangenen
Jahr . In der Zeit aber, die zwischen dem glücklichen Tag , an dem ich
mich geheilt wußte und dem heutigen lag, versuche ich es immer von
neuem, wieder ein nützliches Glied in der Kette der Menschheit zu werden.
Freilich leitete mich dabei ein ganz besonderer Gedanke. Immer — immer
in den Jahren , welche hinter mir lagen, hatte ich es ja verstanden, mich
trotz meines hilflosen Zustandes über dein Ergehen — deine Schicksale,
dein Tun zu unterrichten. So wußte ich nun auch, daß du wieder frei
seiest, Luise, und wenn ich jetzt rang und schaffte, um mir von neuem
eine Existenz zu erwerben, so geschah es in der Hoffnung — dich wieder
— und nur für alle Zeit — an mich zu ketten. Endlich wurde meine
Mühe auch gekrönt. Und wie du mich vor dir siehst, meine Einzige, Holde,
bin ich wieder Direktor einer Maschinenfabrik und in der Lage, den
eigenen Herd zu begründen. Aber willst du mir auch zu demselben
folgen? Hast du mich auch jetzt, noch lieb — trotz der weißen Haare
auf meinem Haupt ?"

„O, Guido !" hauchte die Ueberglückliche. Ihre kleine Hand strich
liebkosend über den Kopf des treuen Mannes.

Eine Drossel sang über den beiden, die sich endlich gesunden.
Vielleicht jubilierte das kleine Kehlchen:

„Das ist die schöne, die herrliche Zeit,
Das ist die Zeit der Rosen!"

Reise nach Deutsch-Brasi lien«
Von Oberarzt Di: Weinberg er.

(Schluß.', - (Nachdruck verbolen.1
Santos - Sno Paulo.

Lange zehn Tage lag unser Dampfer am Hafendamm von Santos
in Gesellschaft von etwa 20 anderen Dampfern aus aller Herren Länder.
Infolge Mangels an ausreichendem Trägerpersonal zogen sich die Lade¬
arbeiten über Erwarten länger hinaus.

Schon wiederholt hatten sich die Schiffsärzte der verschiedenen
größeren Fahrzeuge (Hohenstaufen, Cap Roca, Genova, San Michaele usw.)
gegenseitig besucht und auch an Konzerten der Kompagniekapellen der
einzelnen Snlondampser hatte es nicht gemangelt. Allein und in Gesell¬
schaft hatten wir die langweiligen und sonnendurchglühtenStraßen von
Santos nach allen Richtungen durchquert. Endlich folgte im Programm
ein gemeinsamer Ausflug nach dem vielgerühmten S a o P a n I o ,
der prächtigen Hauptstadt des gleichnamigen Staates.

Diese Stadt erfreut sich des Rufes, nach Rio de Janeiro nicht nur
die schönste, sondern auch die reichste Stadt von ganz Brasilien zu sein,
da sie das Zentrum des gesamten Kafseehandelsund .zugleich der Sitz der
dabei beteiligten Großhändler und Millionäre ist. Besonders interessant
und erfreulich für uns ist dabei die Tatsache, daß Sao Paulo vorwiegend
als deutsche Stadt betrachtet wird.

Schon die Bahnfahrt dorthin ist eine wirkliche Sehenswürdigkeit
für alle Reisenden, da von Santos nach Sao Paulo eine Höhendifferenz
von 700 Meter zu überwinden ist. Dieses schwierige Problem hat die
Sao Pcoulo - Railway - Compagnie  L m t. in den siebziger
Jahren glänzend gelöst.

Von Santos aus fährt man etwa eine halbe Stunde lang durch
sumpfige Niederungen bis zur Station Piassa queira:  Hier be¬
ginnt die elektrische Drahtseilbahn in einstündiger Fahrt die gesamte
Steigung von 050 Meter bis Alto da Serra in sieben Absätzen zu er¬
klettern. *

In langen Windungen fährt man über l8 Viadukte und durch
13 Tunnele langsam steigend an den steilabfallenden Bergwänden entlang
und genießt dabei geradezu prächtige Ausblicke über die überwundenen
HöhentAer und Schluchten.

Der große Wasserreichtum dieses Urgesteines nötigte die Ban¬
gesellschaft zu zahlreichen und kostspieligen Quellfassungen, Damm- und
Schutzbauten.

Der Reisende glaubt manchmal, den Arlberg oder St . Gotthard
zu überschreiten. In jahrelangem, mühsamem Kampfe mußte Zoll für
Zoll des Baugrundes dem alles bedeckenden dichten Urwalde abgerungen
und umfangreiche Sprengungen vorgenommen werden. Englische Tüch¬
tigkeit und Ausdauer machte das teuere Unternehmen gr̂ rentabel.
Es ist ein Hochgenuß seltener Art für Aug und Herz, vom eleganten
Salonwagen aus die unerschöpfliche Pracht und den Reichtum der tro¬
pischen Vegetation zu bewundern, mit welcher die ganzen Berglehnen
überschüttet sind: ein undurchdringliches Gemisch von Palmen , Dra-
zänen, Riesenfarnen, Zedern, Bananen nsw. sind eng verkettet durch
ein dichtes Netzgewirr von Lianen und Schlinggewächsenverschiedener
Art : dazwischen eine Fülle von rieselnden Quellen und weißschimmernden
Wasserfällen, groteske moosdnnile Felsengruppen und düstere Schluchten
von nie ergründeter Tiefe. Doch eine Lücke weist der Vergleich mit den
heimatlichen Alpenbahnen auf : man sucht vergeblich nach Häusern und
almenbesäten Matten , nach wettergrauen Hütten jodelnder Sennen,
nach den buntgefleckten Viehherden, deren harmonische Schellen jedes
Ohr erfreut.

Vergeblich lauschen ivir nach entzückendem Vogelgesang, nach
Hirtenliedern, nach Almenschellen, nach Peitschenkanll oder Kirchengeläut.
Im Gegensätze zur deutschen Alpenwelt, in der sich der hart arbeitende
und gefüblvolle Mensch eng an die ihm so vertrante Natur anschmiegt

und sie trotz ihrer Schrecknisse liebt als ieinen heim"kst^
staunen wir hier die unnahbare , unbewohnte, u""- 1 ««'-
fülle der Tropen, die aber des lebenswarmen Pulsscm» ,s,«o

Sao Paulo  ist die elegante, hochmoderne
Tiete - Fluß,  welche einst dazu bestimmt war, die , £ettaijj‘ j:;<
Brasiliens zu werden. Durch ihre hohe, über hügelig - -a„ita>- , j«.
ausgedehnte Lage befindet sich die Stadt in sehr gunst8 j, eck
hältnissen, besitzt vorzügliches quellfrisches Trinkwap
in jeder Beziehung ständigen Aufschwunges. n >"

Die letzte Volkszählungkonstatierte über 350 OW
Im Mietsauto oder in eleganten elektrischenB“ A riESzch

eilt der Fremdling die lebhaften Geschäftszentren und ^ §s ii«
der Kasfeelagerhäuserlängs der Eisenbahnen nach ® , toit P"
d e I a n e i r o , die sich hier treffen. Erstaunt bewunoe
Avenuen, die alleebepflanzten Doppelstraßen und
autogen, welche Sao Paulo  mit Recht in ganz gcntto‘“9 if#1;
gemacht haben. Die Prunkgebäude der Regierung, Def £ „tc" «Ljs"1’
der hochmodernen Theater und Varietes sowie Diec »
übertreffen an Aufwand äußerer Pracht manche eur ^ W>
stadt gleicher Größe. Die Hauptsehenswürdigkeitvon en tfe
seltsamerweise beinahe eine Fahrstunde von der: & ^ .Schild ^
Museo do Ppiranga.  Schelmische Kritiker ^
diese sonderbare Tatsache als einen brasilianischen &W’ , patf'
verfehlter Platzspekulationen. Der flache Apiranga-H & etn  der1 ^ j-
platz jenes denkwürdigen7. Septembers 1822, an w P ed* f"
Regent Brasiliens aus dem Hause Braganza, D o _
Kolonialreich vom Mutterlande Portugal losriß und I m
Kaiser von Brasilien durch die Truppen ausrufeil , Erklär " 8z!» ,

Diesen feierlichen Moment der Unabhängig J j go yf 1.
siliens hat der bekannte Kunstmaler Pedro >l ul ^ °L |c
seinem farbenprächtigen Oelgemälde „Independent
gehalten; dasselbe prangt nunmehr in dem geraiim
Museums als stimmungsvolle Zierde. Auf diesem i ;eItei„1Ii)et, r
selbe ward sodann von der damaligen neuen Regieruiv
dreiflügelige Prachtbau im italienischen RenaislanM „eint. jüp,
heute weithin sichtbar die Hochebene zu beherrschen «
ursprünglich als kaiserliche Residenz im Sinne emes $ 1„t#
gedacht gewesen; . als aber General Theodors r»
15. November 1889 in der brasilianischen Kammers°
miert und dadurch Kaiser D o m P e d r o II . f"* 9Vt
ward der noch rmvollendete Kaiserpalast zum Natwna l W^ ■

Die ornamentenreichen Garten- und Parkan" g ^ y«
desselben wurden erst in jüngster Zeit planmäßig volle ® a# ,
lichten Sälen findet man heute eine kleine, jedoch au. e » i€
von naturgefchichtlichen Gegenständen aus allen I-ro ^ tciQ.
Daran reiht sich eine paläontologischeund h'stM ?.r-eit
letztere manch interessante Erinnerung aus der Kau a glel'" ^ .»- 7
radezu berühmt ist die Zusammenstellung von Was\ ' Kü >>
Schmuckgegenständen der verschiedenen Jüdianerstan
prächtigen Exemplaren aus der frühesten bekannten u. , « ick a«

Santos-  S v n
Von den übrigen Vergnügungen, welche,mir r«» zzjct

bot, will ich hier noch kurz einen Abstecher nach © “ 1
Off* v» V Vnnr o \r \o nomt &rptrhf » £fcfifvrt TTt _ stn )U'1 MiVVl,  lUUl IUJ Ijltt UOU) uu 9 um -u s IT
M a r notieren. Es war eine genußreiche Fahrt m m dich» pch,,
Wagen der elektrischen Fernbahn , welche sich am Fuß f. f
Mont - Serrat  hinzieht und uns die bunte PrE ^ Mi ,
seinen zahlreichen Blütenbäumen in nächster Amw . ce n 1 ^11"

Nach etwa einer Stunde Fahrzeit ist Saut J- gX W
reicht; das armselige Dörfchen streckt sich mit feine" jrf#;.,
am flachen Ufer der obenerwähnten Landzunge aus eTfig
schwenderische Ueppigkeit des nahen Paradieses g" geE py,
Ein schmaler Waldpfad führt uns auf eine mittelgron , : fl e"’ y (1
zu offene Lichtung, in deren Atitte ein historischer , Die‘O,DV j#
Erzppramide errichtet hat zur bleibenden Erinnerung „ e n
der Entdeckung Mittelbrasiliens durch den sp **11 ebic*0, (e,Der Cnroeauug Muiewru,meu .' umu; ucu in "
Cabral (1500 ). Wie uns ein Gemälde von . o ' v( sl °
Upiranga-Museum berichtet, war es M art ' N- 3 jU i"
Suoza , der mit einer kleinen Flotte im Jahre ■^
an dieser Stelle landete und nach Unterhandlungen n ^hei"
Indianern eine bescheidene Niederlassung gründete, w •
Schutze des heiligen Vinzenz unterstellt wurde.

Sinnsprüche.
Entfernung bedeutet Entfremdung. Trennung ^ Prü̂ /

dazwischen fließt und braust das Leben, und es fehw

Ein Himmel ohne Sonn ', Ein Turn: ohne .
Ein Garten ohne Bronn', Ein Soldat
Ein Baum ohne Frucht, Sind alle w»
Ein Kind ohne Zucht, Des Lebens
Ein Süpplein ohne Brocken, Ist Singen

Denmt ist die Nährmutter aller großen Leistung ^ ^
Unsere tiefsten Augenblicke sind immer die unfk

r"»t m"
Der Terminkalender der Ewigkeit ist überf"

der Zeit.
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PrÄia °fc
v  ° et S8olk Cemeilt  und zur Seite geschleudert wurde , wo sie

^ »enge explodierte . Als nach der Begrüßungsfeier im

Oesterreich urt6 seine Gemahlin Sophie f.
Rathause sich das hohe Paar nach dem Konak begeben wollte,
drängte sich aus der Menge ein junger Mann heraus , der zunächst

auf den Erzherzog
und hinterher auch

aus einem Revolver
„ mehrere Schüsse ab-

' 0  Während der Thron-
fc-.J &r solger der erlittenen

Gymnasiast namens
Printip , den die er¬

regte Volksmenge zu lynchen drohte , wurde von der Polizei fest¬
genommen.

«

Allerlei.
3u unseren Bildern.

^Mdstellung der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft
z« Hannover.

i'^ ti'n ^ einoM J u Schaumburg -Lippe , feierlich eröffnet und kurz
'V Mafite !’ ^ ^!uch des Kaisers ausgezeichnet wurde . Die Aus«

u°hezu alles , was die deutsche Landwirtschaft hervor-

tTfaem̂etl°9 Georg u . von Sachsen-Meiningen t.
Nt. 9 ?I . Bn”! ~2-  Juni in Bad Wildungen verstorbenen Herzog
. f)Qthn M't bet 2 ? " ch s e n - At e i u i n g e n u u d -Hildburg-
r Iw * hohe qru ltDr  der regierenden deutschen Fürsten dahiugegangen.
^ !»x'°Raste,/,s ? d°u 88 Jahren erreicht . Seit längerer Zeit litt er
A lj êrl,„g ^ chchmatischen Beschwerden , denen er nun erlegen ist.
ÄenV n' 2o r- er  deim Rücktritt seines Vaters , des Herzogs Bern
!\ (f,m (bj Ua' September 1866 übernommen . Im Deutsch-Frau-
A w ?er wo. öe 0leitetc Herzog Georg das 32 . Infanterieregiment,

6etbe, ' allen seinen Märschen . Seit 1873 war er , nachdem
■! tW *Stejivp '̂ n Gemahlinnen durch den Tod entrissen worden

i au Helene v. Heldburg , geb. Frautz , in morganatischer

W a4 °n .Ki? b. * »■
Varonin Berta von Suttner st.

^ e r t a von Suttner , die:>^ tti ~ *1v 1u aon siumiti,  uie bekannte Schrist-
"Eserin für die Friedensbewegung , ist in Wien am

At . 'Zen Af.‘. Sie war am 9. Juni 1843 als Tochter eines höheren
iW ; -Betto ,eIs geboren und hat ein Alter von 71 Jahren«*
Rh

. -vh, h geboren und hat ein Alter von 71 Jahren
"d durch ^ " ttner ist durch ihre Kampfschrift „Die Waffen

Und Beteiligung an allen Bestrebungen der Friedens-*l0 all » ' vt ltUlUUllU UU UUCIl UCl O L
;iin n lth ", Friedenskongressen in aller Welt bekannt . Alltz»

"her Romane sind auf den Ton des Gedankens der

Tie
"er und der Beseitigung gegenseitiger Streitigkeiten

einê "? krreichjschx Militärlustschisskatastrophe.
>-̂ i1!!!E>issah!.̂ b"" ieh,veren B a l l o n u n g l ü ck ist die österreichische, betroffen worden (SHn Körtina -Luitballon . in dessenen worden . Ein Körting -Luftballon , in dessen

4 . Hauswirth mit sechs Begleitern befand , war
^ " Machp" F ' schamend anfgestiegen , um luftphotographlsche

j-, °» 7»enr  lA ? ". Ein Farman -Dovpeldecker , in dem Oberleutnant
h «ls Beobachter sah, erhielt den Auftrag , den

nKtp ,̂te  er h;' ? er  Aeroplan umkreiste den Ballon mehrere Male.
lrAw "s>d xj,, Ballonhülle , die einen Riß erhielt , so daß das Gas

h»ik„ hiirzt̂ ^ kplosion von furchtbarer Wirkung erfolgte . Beide
zur Erde , unb sämtliche Personen kamen in den

b(x Zarenfamilie am rumänischen Hose.
»A »wkhe n &̂ cte  Zar Rikolaus  II . mit seiner Familie dem
Vh 'W 11 S famir' 1 ' 03 -̂ 0 f. e in  Co n st a n za einen Besuch ab,

Äic»,,. ' ?"ren Charakter trug . Unsere Aufnahme zeigt
• HOt!«*- - * i^Uer f̂ hiP ftrffllltrten T1t t,leuer  Familienzusammenkunft . Eine Erläuterung

gaben wir unter dem Bilde gegeben.

Der Stapellauf des neuen Riesendampferd „Bismarck"
der Hamburg -Amerika -Linie.

Auf der Werft von Blohm & Boß ist am 20 . Juni ;n Gegenwart
des Deutschen Kaisers und einer nach vielen Tausenden zählenden Fest¬
versammlung der dritte für die Hamburg -Amerika -Linie erbaute Vier-
schrauben -Turbinendampfer der „Jmpepator "-Klasse feierlich vom Stapel
gelassen worden . Der stolze Ozeanriese , das größte Schiss der Welt,
führt den Namen „B i s m a r ck". Bürgermeister Ur Predöhl  hielt
die Weiherede , den Taufakt vollzog Gräfin Hanuah v. Bismarck , eine
Enkelin des Altreichskanzlers , die älteste Tochter des Fürsten Herbert
v. Bismarck . Es waren besondere Vorkehrungen getroffen worden,
damit durch die gewaltige Wasserverdrängung , die der Riesendampfer
beim Gleiten in das Wasser verursachte , die andern im Hamburger Hafen
liegenden Schiffe nicht beschädigt wurden.

Rätselecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verboten .)

Anagramm.
Ein Mörder war 's in alten

Tagen,
Der seinen Bruder hat er¬

schlagen.
Ein Kronland Oest'reichs

wird es sein,
Wenn du ein Zeichen setzest

ein.

Worträtsel.
Ein alter deutscher Gott ist

doch
Im Bühnenhause heute

^ noch?
Anagramm.

1 2 3 3 2 4 der lärmt schon, wenn nur eine Kutsche fährt;
2 4 1 2 3 3 der nur , wenn es in einem Lande gährt.

Auflösungen der Aufgaben in - er letzten Nummer.
Auflösung des Diamanträtsels:

F
Auflösung des LciterrätselS:
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Auflösung des Bilderrätsels:

Ein jeder ist feines Glückes Schmied
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'Auflösung des Bcrsrätsels:
Nase , Hase , Hose , Rose,

Vase.



Der juristische Herr Förster.
H u monistisches.

Wandlung.

F örster (zu einem Referendar) : „Na, nun
kann's losgehn, Herr Referendar ; aber eins bitte ich mir
aus : Keine leichte Körperverletzung, sondern wohlüber¬
legte Tötung , damit wir das Resultat nicht unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit zu verkünden brauchen!"

„Gehen wir doch
da ist mir eine zu

(Unter Zechprellern .)
mal ins Thomasbräu !" — „Nee . .
aufmerksame Bedienung."

(Vom  K a s e r n e u h o f e.) Unteroffizier (zu den neuen Re¬
kruten): „So , Kerls, jetzt muß ich erst den Zivilisten in euch morden,
um tüchtige Soldaten aus euch zu machen!" 8.

(Kathederblüte .) Professor : „Sie scheinen eben auch zu
jenen Schülern zu gehören, die das Bedürfnis fühlen, alle zehn Minuten

Ehemaliger Wilderer
i jetzt a Vegetarier wor'n bin !"

(Schwammerl suchend) :

ein Plauderstündchen zu halten . 8.

Berechtigte Frage.

„Wenn alles noch ein Jahr so fortgeht, gehen wir alle betteln . . . !"
„Ja . . . zu wem denn ?"

(Alles mit Humor .) Tochter (als ihr der ®̂rhen iftl : Steuer mit feinen Briefen und Geo J (i.n
Vereh/^ pfi.

geworden ist) : „Ins Feuer mit seinen Briefen und MN ;
„Unsinn, die hebe dir nur auf ; da hast du mal auf dem
zum Lachen!" ^ giÄ:

(Bor Gericht .) Richter : „Sie sind also
angeklagt. Sind Sie früher schon mal eingebrochen. F
„Ja , uff dem Eise emol." E

(Unerhört .) Oberkellner(als ein Zechpreller dn - MI
„So ein Gauner !" — Pikkolo (entrüstet): „Und 6
den Kalbsbraten hat er auch noch, der freche Kerl. ^ )0(it

(Boshaft .) Alter Zecher: „In meiner gl fffc
Hitzkopf!" — Bekannter : „Ja , ja, mit der Zeit >v>rd
r i g e r als das Temperament !" Döö

(U n z e i t g e in ä ß.) Feuerwehrhauptnrann . » „
a notige Feuersbrunst. Net amal photographiert san

<Wo z u das ?) Parvenü (zu seinem Hauslê „ das
machen sich meine Jungen ?" — Hauslehrer: „Sie w p
ziehen nicht so recht heran." — Parvenü : „Lassen® .«
sich ja doch mal ihren eigenen Gärtner halten könn

(Das „A b e r" !) „Gelt, Peperl , wann d' Muatta fragt, was mir
trunka ham, na sagst: A paar Flascherl Lümonad?" — „Ja , Vatta . . .
aber bet Ras' !" o i st mein F r e u n d? Wo ist wet ’1

S?ff,1t
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